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Gratisbeiblatt für unsere Abonnenten.
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Art L Die HaMggräfin.
at  u C» «t *r {£tli *mm.—>"»««»^ 'Ä . 1

' (S«u,«d»ns.) . ßträiin nach Husum, um
- Eines Tages fuhr fee» ®-p e einfache, aber ge-
Mobilien zu kaufen. Grafê w gemerkte mit Er-
diegene Sachen, und gramem aug Sorgfalt Gegen-
staunen, dafe ihre ^ “ ™J' ,talSr Und Karola von
stände für «in H" renztmm ^ Blick ihrer Gesell-
Adlersfelde gewahrte den soMM . ^ sich dann

Arbeit in seinem Zimmer gemu wäre sie
Eigentlich hatte sie das innere EmPMdem ms

dem jungen Manne, für den fee nun; etwj  ̂w |” ni’J,t näher
in den Wochen Zusammen« ^ ^ chäftliches zu besprechen,
gekommen. Sie hatten ts Abbiet berühren wollte, durch
Lnd wenn sie wirklich einmal em Mdter^ ^ e. ihr einen
dessen Erörterung er gezior.>8- . wich er ihr aus.
Blicki» ,->n IN"-« >un »u ,

ln 151

zu ihm hinzog, gestand fee stcĥuich einen

zu ihrem Verlvalter machen wolltê @ceftbörfe tn und
Natürlich wurde rn den Kog M n ° ^ sprochen und ge-

in Bredbro über dw Plane der Mn 7 und nun

SUSÄ Ü-”b5
BrÄw befand fich-in Mauicrgcfelle, d-, »de einigen

SSäSSSf ?̂
S ' tt ZI  dn! G-eM-Ilm und Marschhofcn de- notig,n R- .

" " "LÄ ' Ä - Ld« « -i°«- » ,' « 7 -»"" -eite. U"d
b,i di-f-r GelegenheitP -Iiea l-nn-n gelernt.
—L das blonde Riidch-n. P -tr-- «»>. «“
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fr  y , auf eine „forsche" Fuhrt begab. _
Bei seinem Aufenthalt auf den verschrienen Hafen hatt

Verdächtigungen einzelner.

, °»i-LL °,7L  k. < üw ° L « -n >,. »>- Schen-.

8n “ # Ä -- ist , u g-°« " - u-i- . " « - ° " k2
Tisch zu setzen," murmelte er. , 7 < -r *. ? *
X 1 uwe tat als hätte er nichts gehört. . .

“̂ TtÄwW 3"m,5,e®” 1"' bK fi "‘
4 “Ä« 6 to U«M «Kl»"« «' <>* in .? » E " N

‘“IrsttÄ **tesuh°h°»<■
brüllte er mit meckerndem Lachem Kolloscziski nur
„„Ä UKjSS KSigÄÄ,.tzt°M«
* *% « muffen -- i« « ifi-n. Th « -" . » i° « >-" - » de,
S£?ĉ Xo6ütiö\ f „ o nvn  unterbriicfenb ctI)ob ficf) bcc

Nur mühsam feinen Jom Erorua ^ lieber.

^SSÄppKÄÄ * ;*;.
1-SfcflgaSESSa

«uf dem8 » !« °!° Thch- T .nL "°-°LL "dL
L - uLLNÄ !' ün» LL ^ ch. b-d« mch. - G^

' " P -tr -a I« trnurili « au»? ? ? en? >̂ fb-"nd" chr-n » rn-
wußte, dafe der stemdê Maurer an ) ^  versetzte
der schwer geterzt hatte bis d kannte ihren ruhigen
und lener zum Messer W v„m Wege ging.
B-ud-t . ^ ASSÄ 1 * « WsgÄi » «
sie lügen — du bist — Petrea ‘t^u £ g emC trtc

Äg ’ÄMÄ -e*.i ***”"■
Mochte man reden? Sie wußte e >̂des.er.
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Uwe iiöerWaitb baS SSkmbficüev.  Er formte  bald wieder
im  Bett aufrechtsitzen, aber eine langandauernds Schwäche
Web.

;Richt das Zimmer verlassen — aus keinen Fall . Und
sobald es kühl wird, einheizen," flüsterte der Arzt Petrea zu,
der hauptsächlich die Krankenpflege oblag, „denn die Lunge
— die hat ihren Knacks, der in unserm Klima nicht leicht
ausheilt . Nun naht die Zeit der Herbsinebel, der naßkalten
Westwinde. Vorsicht, Vorsicht?"

Und Petrea fühlte, daß der Arzt trotz seines ernsten
Tones doch noch verschwieg, wie sehr gefährlich Uwes Zu¬
stand tvar.

Momtne war seit Wochen nicht hier gewesen. Er war
durch die Uebersiedelung nach Liekut wohl so sehr beschäftigt,
daß er keine Zeit fand, nach der Geest ztt kommen- %

An einem Tage zu Anfang des Oktobers, als in den
Gärten rings die Georginenstauden ihre plumpen Blüten
trugen , trat er in Uwes Krankenstube.

„Lieber Junge —"
Er konnte kaum sein Erschrecken über des Freundes

bleiches eingefallenes Gesicht verbergen.
Uive reichte ihm mit müdem Lächeln die Hand.
„Ja — mich hat' s gepackt, Momme," sagte er mit kraft¬

los matter Stimme.
„Dieses verfluchte fremde Gesindel — aber, Herrgott,

das ist ja undenkbar — dummes Zeug, Uwe, ein paar
Wochen noch, und besuchst mich auf Liekut."

Ter Kranke sah seinen Freund fragend an, als müßte er
sich erst besinnen.

„Ach, richtig. Sag mal , glaubst du lvirklich, daß sich die
Sache entwickeln wird ?"

„Er soll nicht soviel sprechen," flüsterte Petrea Momme
zu. Und er setzte sich zu dem kranken Freund und berichtete.

„Das rnützte man der Gräfin lassen, mit der erforder¬
lichen Großzügigkeit ginge sie vor. Großvieh und Schafe
hätte er ganz nach seinem Belieben kaufen können. Und die
Einrichtung des Wohnhauses — wie in der Stadt ."

„Ich selbst" — und Momme lächelte — „habe ein Zim¬
mer, in das man mit seinen kleiigen Stiefeln sich garnicht
reinwagt ."

„Ach Momme, du wirft noch verwöhnt," meinte Petrea
mit schelnrischem Spott.

„Nein, du," antworte er ernsthaft, „offen gesagt, ich
fühle mich bei diesen ollen Polsterstühlen garnicht wohl, und
die Tischplatten sind so glatt und sauber, daß man kaum
ivagt, was draufzustellen."

„Also isfs doch was Besonderes ?"
Jetzt erst merkte er. daß sie ihn necken wollte.
„Pah ", antwortete er wegwerfend, „die eichengeschnitzten

Armstiihle zu Hause sind eher was Besonderes als so'n mo¬
derner Kram ."

Uwe hatte seinen Kopf müde zurückgelegt und die Artgen
geschlossen.

Momme sah die Geliebte ernst fragend an.
„Ich fürchte, es steht schlecht mit ihm, Mornme," flüsterte

Petrea traurig.
Er nickte stumm.
„Was ist es damals eigentlich gewesen zwischen ihm und

dem Maurer ?" fragte er daun.
Das junge Mädchen mochte ihm nicht von dem wider-

lichen Gerede erzählen. Sie zuckte die Achseln und ant-
ivortete: „Der Kerl tat 's in der Trunkenheit."

Und Momme fragte nicht weiter.

VI.
Es war an einem windstillen, sonnigen Nachmittag im

Oktober. Vom blauen Herbsthimmel hob sich blendend daS
weiße Gefieder der gemächlich schwebenden Möwen ab, durch
die köstliche Ruhe des Strandes drang dann und wann von
den Geestdörfern her wie aus märchenweiter Ferne daS
Schlagen einer Turmuhr . Auf der offenen See hinter der
Inselkette stieß ein stolz ziehender Dampfer einen langgezoge-
ncn Ruf aus . Und dann war wieder alles still.

Es war die Zeit tiefsten Wasserstandes. Die weiten
Watten lagen feucht glänzend da, über den grauen Schlick

trippelten die Strandvögel . Nur in den Rillen und im Tief
glitzerte das Wasser im Sonnenschein.
» . 3 bläute in Bangett hatte ihren heiligen Schwur , nie einen
Fuß auf dre Hallrg zu setzen, gebrochen. Aber ein kleiner
Triumph in ihrer Zerknirschung tvar es ihr , daß sie durch¬
gesetzt hatte, nicht im schtvankenden Boot nach Liekut über-
fiedeln zu müssen. Auf der Fahrt von Hamburg nach Sylt
war sie dauernd in einem Zustand „kurz vorm Sterben " ge¬
wesen, und sogar bei den ganz ruhigen Dampferreisen von
einer ^ nsel zur andern und zum Festland nach Dagebiill
hatte sie behauptet, an „innerer" Seekrankheit zu leiden.

Zwar hielt sie es auch für ein Heldenstück, auf dem
Wagen über den Schlick — sie sagte „durchs Meer" — zu
fahren, aber immerhin fiihlte man sich auf dem Wagen doch
^Mer , und zitternd hatte Fräulein Bangett das hochrädrige
Gefährt bestiegen, mit dem Momme Harring an diesem
sonnigen Herbsttag vor dem „Tanzenden Seehund " hielt.
Der Abschied zwischen ihr und Meggers tvar herzlicher als
man es eigentlich hätte erwarten können. Aber wenn man
vielleicht in den Tod geht, ist man auch gegen „solche Lertte"freundlicher.

Der boshafte Wirt rief ihr. als sie schon auf dcni Wagen
saß, obendrein noch nach: „O Fräulein , wenn Sie man
lebend ruberkommen.

Krampfhaft klainmerte sich die Gesellschafterin an dis
Wagenlehne Und jetzt klatschten die Pferdehufe laut und
schwer in den feuchten Schlick, und die Räder sämitten,
knirschten durch den widerstrebenden Boden

Sacht fielen die Watten dis zum Tief ab. und als sie dis
Wa„errille erreichten, fiel Fräulein Bangett dem Wagen-
lenwr in die Zügel.

„Da kommen wir nicht durch. Wollen Sie mich dennmorden ?"
. --Da ist schon mancher Wagen bei höherem Wasserstande
Lurchgekommen." meinte Momme, riß gemächlich die Leine
frei und trieb die Pferde an.
. . Fräulein Bangett kniff die Augen zu und schlug zitternd

Hände vors Gesicht. Sie hörte das Aufspritzen des
Wassers, fühlte, daß der Wagen tiefer sank. Und wartete —
wartete auf den Tod.

„Na , wir fahren schon wieder aufm Schlick", hörte sie
dann die verletzend ruhige Stimme des Mannes , blickte auf
und sah, daß die Wasserrinne hinter ihnen lag, und vor ihnen
auf der sicheren Warft grüßte das Wohnhaus der Hallig zu
rhr herüber. Sre war wegen der zur Schau getragenen Angst
ein wenig beschämt und warf einen scheu fragenden Blick
auf Harrmg , dessen unbeivegtes Gesicht aber keine Spur vonSpott verriet.

Die Pferde fühlten, daß die Hufe auf festeren Boden
traten , der Wagen rollte leichter über das grünbewachseneVorland.

Die Schafe welche ihre plumpen Köpfe, zum kurzen,
dunklen Gras hmabstreckten, machten dem Gefährt wider-
wfU' S Mit schwerfälligen Sprüngen Platz . Der Hütejunge
pfiff seinen struppigen Schäferhund zu sich heran. Weiter
oben, wo das Gras üppiger wuchs, brüllten die Kühe.
Momme warf einen wohlgefälligen Blick auf die behaglich
weidenden Tiere , welche er selbst vor einigen Wochen drüben

” r gekauft hatte und die sich hier sehr wohlzu-suhlen schienen. •
U .^ ^ streckten auf dem festen sauberen

Strohdach drei Blitzableiter ihre goldgekrönten Finger cm«
|>or. Die Fensterrerhe blitzte wie Spiegelscheiben, und vor
b« geöffneten Doppeltür stand im schlichten Lodenkleid dis
schlanke Gestalt der Gräfin und winkte zu den Ankommenden
hinab.

Still lagen die Inseln und Halligen Nordfrieslands
rm wetten Umkreis, langsam, wie mit ruhiger, bedachter Bor-
sicht kam von Westen her wieder die Flut . Die Möwen
schwebten über den leichten Wellen, tauchten hier und da,
wo ste eine Beute erspäht hatten , » Wasserspiegel nieder,
stiegm mit lebhaft kraftvollen Flügelschlägen wieder hoch,
r , , , l war im Scheiden, in rotgoldigem Glanz
legten sich Meer und Küste zur Ruh'.

Und selbst von Fräulein Bangett wich daS Gefühl ver-



zagt machender EinsanHeit, der stille Friede der Gegend
teilte sich ihr mit, und heiterer, als die Gräfin erwartet hatte
verließ die ältliche DäMe den Wagen und stieg zur Warst,
höhe hinauf.

Die Gräfin führte sie sogleich über die fliesenbelegte
Lordiele m ein kleines, aber molliges Zimmer , welches nach

, der östlichen Seite hin lag.
„Dieses ist Ihr Stübchen, liebe Bangett, " sagte die

Grasin stolz, „ich glaube auch Sie werden sich in dieser löst,
lichen Einsamkeit noch wohlfühlen. Wem diese Küste es
einmal angetan hat —"

Die Gesellschafterin rieb sich— was sie eigentlich für
Domestiken- und Plebejerangewohnheit hielt — wohlig die
Sande . Wie behaglich war es hier im Vergleich zu der kah.
len Stube im „Tanzenden Seehund ".

„Die Eigenarten dieser Gegend sind einem so fremd,"
sagte sie. um sich zu entschuldigen.

. „Vielleicht wird Ihnen der Aufenthalt auf Liekut gar-
nicht so unangenehm, wie Sie jetzt glauben," antwortete er

„Ich plaudere ein wenig," fuhr die Gräfin fort und setzte
sich in einen Polsterstuhl, „während Sie sich von der Fahrt
restaurieren. Im Wohnzimmer ist der Teetisch schon gedeckt"

Wie ihre Herrin sich geändert hatte ! Wer hatte das von
der hochmütigen Karola von Adlersfelde vor einigen Mo-
naten gedacht. Ja , auf die Gräfin mußte der Aufenthalt
hier tvirklich stark gewirkt haben.

Fräulein Bangett hatte sich bald „restauriert", und die
Damen begaben sich in ein größeres Zimmer , das mit seinen
gediegenen Polstermöbeln, dem wuchtigen Eichentisch in der
Mitte , dem breiten weißen Kachelofen init der blankgeputzten
Messingtür, dem großen Böcklinschen Gemäldeabdruck etwas
Wuchtiges, Festes hatte, während dazu das leichte fahrbare
Teetischchen, die einladenden Stuhl - und Sofakissen, die
schlanken Vasen mit Heidekraut und Strandastern , die ruhe-
los pulsierende Rokokouhr einen mollig reizvollen Gegensatz
bildeten. Und einladend surrte das blanke Schwungkessel-
chen über dem Samowar , ein Teller mit einfachem Gebäck
und bereitgestellteflache chinesische Tassen erinnerten an die
forgsain waltende Hand einer Hausfrau.

Entzückt war Fräulein Bangett im Türrahmen stehengeblieben. '
»Nun, gefällt es Ihnen ?" fragte die Gräfin mit fast

stolzer Freude , „ach, mir wird täglich immer heimeliger ums
Herz. Draußen das Meer, die Stille , die Weltabgeschieden-
heit, uiid hier drinnen inollige Wärme. Behaglichkeit."

Die Gesellschafterin schwieg. Es war ihr ein peinlicher
Gedanke, daß sie geglaubt hatte, in eine eskimoartige Be-
Hausung zu kommen.

Die ganzen Vormittage über war Momme in der Wirt-
schast und bei den neuen Buhnen tätig . Das Mittagessen
nahm er mit den Damen gemeinschaftlich zu landesüblicher
Zeit gegen zwölf Uhr ein. Am frühen Nachmittag wurde mit
der Gräfin gerechnet und beratschlagt. Nachher 'sollte er
eigentlich sein freier Herr sein. Aber die Gräfin bat ihn ge-
wohnlich, mit ihr — je nach dem Wasserstand — zu rudern
oder auf die Watten hinauszureiten.

Sie hatte zwei h« rliche weiße Reitpferde gekauft, und
oft trugen dre stolzen Tiere eine schlanke Frauengestalt und
einen kraffttrotzenden Mann übers Vorland nach den schlum-mcrnden Watten.

Wie lebensfroh die dunklen Augen der Gräfin sttahlten.
wenn sie lieben ihrem Begleiter dahintrabte . Möwenrufe um
sie her unter den Pferdrhufen der gärende Schlick, hinter
ihnen das grüne Eiland , vor ihnen das Meer.

Auch Momme liebte diese Ausritte . Und wenn die beiden
mich nur sprachen, wenn sie wirklich etwas zu sagen hatten,
p? kamen sie sich doch näher . Momme sah in der schönen
Gräfin allerdings nur die frische, natürliche Frau , welche mit
ihm die Liebe zu dieser Küste und den Wunsch, dieser Küste
zu dienen, teilte. Sie aber — und mochte sie sich anfangs
"och so sehr gegen den Gedanken verwahren, mochte sie sich
^ ^ "kten eine Mesalliance mit einem Verwalter das ab-
ttl ^ Ä ^ e Dmg der Erde nennen - sie konnte sich schließ-
kÄspnÄ ^ ^ ehleii daß eine ernste Neigung für den Nord-
ftiesen in ihr wuchs. Sie war erne zu kühl denkende Natur,

uni etwa gleich Hoffnungen zu hegen und Zukunftspläne zu
schmieden. Aber wenn sie mit ihm über die weiten Watten
ritt , wenn Sonnengold auf Meer und Küste flimmerte, könnt»,
mstunter die Selbstironie in ihr weichen, und sie gab sich
töricht holden Träumereien hin. als Königin neben dein
Prinzgemahl durch das gesegnete Reich zu reiten. Und wenn
am stillen Abend die rotumschirmte Stehlampe trautes Lickt
im Zimmer verbreitete, wenn der Samowar sein köstlich ein^

Jftn8/ A ^„ die es sich nicht nehmen,
selbst den Tee in die Tassen zu füllen, und in ihr war ein
unbekannt seliges Gefühl, hausfraulich für den geliebtenMann zu sorgen. "

Momme merkte von dem, was in der Gräfin vorginal
und immer starker wurde, nichts. In harmloser Unbefangen-
helt .schr.tt er neben ihr durch die Wirtschaftsräume, saß mit
ihr über Büchern und Plänen , ruderte und ritt,
öl- Fräulein  Bangett hatte sich mit Feuereifer über den
Bücherschrank hergemacht, der im Wohnzinimer stand und für
dm die Gräfin ziemlich wahllos eingekaust hatte . Nun saß
die ältliche Dame mit roten Rosen auf den welken Wangen,
las die Bücher von Leben und Liebe und ahnte nicht, was um
sie vorging.

An einem kühlen Tage , da ein strammer Ostwind da»
Wasier von der Küste abhielt und bei Hohlebbe selbst da«
Tref wie ausgetrocknet dalag , sprach die Gräfin den Wunsch
aus , nach dem Festland hinüberzureiten . Und Momma
willigte ent.

„ Fräulein Bangett blickte entsetzt von ihrem Buch, in dem
just eilt Liebespaar von steiler Alpenwand in den mörderischen
Abgrund stürzte, auf, aber sie sagte nichts.

In leichtem Trab ritten die beiden auf die Watten hin¬
aus . Der Ostwind strich knatternd über die weiten Flächen,
fuhr ungestüm durch der Gräfin Seidenhaar , preßte MommeK
Schnurrbartspitzen gegen seine Wange, und die Mähnen der
Schimmel flatterten ruhelos.

Wortlos , ein wenig vornübergebeugt sich gegen den Wind
stemmmd, erreichten sie das Vorland der Küste und ritten
zum „Tanzenden Seehund " hinauf.

Meggers begrüßte sie. Doch kaum hatten sie sich gesetzt,
als er sagte: „Du , Momme, Uwe Tychsen ist gestern abendgeiwroen. 4

Momme sprang auf . „Uwe — tot —"
Die Gräfin sah, daß ein tiefer Schmerz aus dem Gesicht

des geliebten Mannes geschrieben stand,
mr Nach einem langen Schweigen fragte sie teilnehmendr„Wer ist Uwe Tychsen?"

„Ein Freund von mir, " stieß Momme hervor, „drübenaus der Geest.
Die Gräfin hatte sich erhoben. In leisem, fast zärtlichem

Tone sagte sie: „Wir reiten hinüber."
Bevor Meggers noch den bestellten Tee bringen konnte»

Trab ^ ^ er "N Sattel , und davon ging's in scharfem
Sie sprachen kein Wort miteinander , doch als sie vom

Leitenweg auf den breiten Bredbroer Weg kamen und dia
Pferde auf dem weichen Grasteppich des Fußsteiges . leicht
dahineilten, sielen beide wie auf Verabredung in Galopp,
u.̂ ff Hoben sich die Gestalten in den Sätteln , und wo ein
Gefährt oder ein Fußgänger ihnen begegnete, hielt der sonst
wahrlich nicht lobbereite Nordfriese an und murmelte:
„Donnerwetter, ein prächtiges Paar ." *

Bald war Tycho Tychsens Haus erreicht. Mornmo
sprang zur Erde, und während er der Gräfin aus dem Sattel
half war er mit seinen Gedanken schon im Hause. Er führte
dw Pferde auf den Hofplatz und band sie an.

Die Gräfin aber hatte das Haus wiedererkannt, und
jetzt trat auch schon jenes blonde Mädchen, mit dem sie die
unerquickliche Unterredung gehabt hatte, heraus.

Dre Frauen sahen, sich an. nicht feindselig, aber ab-
wartend, wer von ihnen zu der andern treten würde. Jetzt
kam Momme vom Hofplatz zurück. Er ging auf Petrea zu.
druckte ihr mit ernster Herzlichkeit beide Hände, wollte mit
ihr ms Haus treten, besann sich, daß die Gräfin ja warten
mußte,^vorgestellt zu werden, nannte die Namen und eilte
voran ms Trauerhaus.

Die Gräfin brach das Schweigen.
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WM,dl, « °mm- mir EÜck el wird Abend."
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«,,n i -w-ql.n ,-I.I°m quälende G-doul-u. «>-

Kädch-n? - a°es L lost! in ihr nnb-I.immt .-iib- G--
fühle aus.

Momme, Mouime. Stelle zufrieden glücklichen,

* >* •

wollen. r-c :r,x «jf cl-b dichter an das seine,-Unwillkürlich lenkte>i -) ^ „ ahnungslos
aassÄÄW -*
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Lachend Wunen di- HK in de» Schlick, iib-r den

hervor. . . . Momme ?" fragte sie leise.
; ÄÄ Ä l'e ihn mit .einem Vornamen an.

vcbctĉ _̂ ?omraen UC(J, durch, ober bis zum ^ atte.
V "Vorwärts. Momme vorwärts^ vorwärts ge-,.,.L WÄZttMS « -« ->°
d °-Z KSÄ («in « --d ">ii der onden,
führte er das der Gräfin.

KL ' paSm dl° Pl -rd- w-i.-- 'mKi -enden« » .

, .rMW - Ä -ALLNL . L Di- W » .

ft * Ä LA .dG .K-

* % §ÄT >»T « ÜSiS # ha." ' wie » "i"

KM ® .mme , Romme." -ärllich h- e- l es « °- 1°
;iih, "feinen Namen zu hören.

‘ ' Dann aber lehnte ihr Frauenstolz ^ «A. AÜ«n die
immer stärker iverdenden Gefühle, gegen diese^ rebe. ive.che
ihr die Selbstbezwingung zu nehmen drohte.
^ Nein nein,, ich will mich dagegen wehren.

Mit diesem Entschluß schlief sie^endlich êrn. ^ _ __

VII. , *
Der Herbst, der lange auf sich hatte waAen-lassen. hielt

WZZMMs

mmmm=
I,atte o„ r Ebbieit da das Wasser ein wenig ablref, eilte
TOnnäl ru den Buhnen und Dämmen hinunter, legte hier
Ed da noch Sodkn fest, steckt- Strohgeflecht ein. ^

' wan? ' L dk-

ver beschützter fühlte man sich hier drinnen.

«kK
leise Gedanken an Schloß Falkenhain rm ^ yurr ü

I-lmw chz"Uwm "?7ch,aüüw d>* G-,ch>,« °ft--in daß
mich ihre Herrin ftillcr geworden war. ^ ^ ^ ^ ^ n d̂ieses-
fache kannte glaubw ste, scĥ N ch vielleicht
cmfame Land aus die J«« » f,ctavlg fortzurersen.
ents« Lrt ^ aNen ' ^ /udentag.
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Wmsmmrot stieg die spate -immer,vn, chnrNmittaa ms Meer,

herab, als wollten sie or>« o ^ wind kam, von Sud-
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KL inI.» du«M
Niemand ahnte von denr stillen Kampf, oen ge v-

ihre Liebe führte. _ Mribnackten saß sie mit

PÄM * das Feuer, di- - °»'k- °°-i --U->-
dämpft rötlichen Schein. Fräulein Bangett zur

Bald nach denr Abendessen bat gu tcin  Auge
Ruhe geheii zu dürfen; sie habe d,e letzte i

(Fortsetzung folgt.)
üß. feinen Namen zi'. Horen. - - -- ^ - 7-- r ”V7ft . „„ nnlN  G . m. b. H.. Berlin 80.
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